
G'ESCHICH]E

,,PVZfu

Davon hat der Gemeindesäckelverwalter von
Horchheim vor 22O Jahren sicher auch

mal geträumt: Daß es vom Himmelhoch
Taler, Gulden und Kreuzer und

Petermännchen in die Gemeinde-
kasse regnete. Aber was da in der

Kasse klimperte, verdankte
Horchheim keiner himmlischen

Fügung, sondern seinem natürlichen
Reichtum an Wäldern und Feldern

und den Steuer- und Gebührenzahlun-
gen seiner Bewohner.

Die Jahresschlußrechnung 1764 entsprach durch-
weg modernen heutigen Erfahrungen öttentlicher
Hände: Man mußte mehr ausgeben als
hereinkam....

Geldverkehr in Horch-
heim vor 22O Jahren

von Helmut Geißler
Alte Gemeindejahresabrech-
nungen, welche sich im Stadt-
archiv zu Koblenz befinden,
gaben die Anregung zu diesem
Aufsatz. Sie vermitteln einen
Einblick in das Geldwesen un-
serer Gemeinde vor 22O Jah-
ren.
Damals waren Johann Philipp
von Walderdorff (von 1756 bis
1768) und Clemens Wenzel
von Sachsen (von 1768 bis zu
seiner Flucht vor der französi-
schen Revolutionsarmee im
Jahre 17941die Kurfürsten und
damit auch die weltlichen Re-
genten in unserer Heimat.
Warum gerade die Gemeinde-
rechnung von 1764, also vor
22O Jahren, ausgesucht
wurde, ist einfach begründet.
Der Schreiber dieser Jahres-
übersicht hatte eine ganz be-
sonders gut lesbare Hand-
schrift, so daß es möglich war,
interessante Einzelangaben
ohne Fehldeutung auszuwer-
ten und weiter unten zu be-
schreiben.
ln jener Zeit wurde mit dem Ta-
ler und dessen Teilstücken be-
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zahlt. lm einzelnen waren fol-
gende Münzen im Umlauf:
Taler, Halbtaler : Gulden, 20
Kreutzer = 1/6 Taler, 10 Kreut-
zat :1/12Taler, 6 Kreutzer, 5
Kreutzer :1l24Taler: 3 Peter-
männchen oder3 Albus, Peter-
männchen oder Albus sowie
6-, 4-, 2- und 1 -Pfennigstücke.
Die Prägung der Münzen er-
folgte in der kurfürstlichen
Münze zu Koblenz.
Auf den größeren Münzen war
das Brustbild des Kurfürsten
zu sehen.

Auch l7il=RoteZahlen

Die Einnahmen der Gemeinde
betrugen im Jahre 1764 4O1

Reichstaler, 22 Albus und 6
Pfennig. Aus diesem Betrag
kann man leicht die entspre-
chende Silbermenge errech-
nen, da der Reichstaler zur da-
maligen Zeil, einen Feinsil-
bergehalt von 17,5392 Gramm
hatte, was bei 401 Taler etwa
7,05 kg ergibt. Legt man einen
heutigen Silberkilopreis von
800,00 DM zugrunde, so betru-
gen die Gemeindeeinnahmen
5.640,00 DM. Dem standen
Ausgaben von 413 Talern :
5.790,00 DM gegenüber. Diese
Zahlen besitzen jedoch keinen
eindeutigen Aussageweft, da
sie nur schlecht mit der Kauf-
kraft der DM von heute zuver-
gleichen sind. Als Einnahme-
quellen wurden Bürgergeld :
Steuer, Holzverkauf und
Pachteinnahmen von den Fel-
dern auf dem Wald genannt.
Darüber hinaus ist noch von ei-
nem erhobenen Beitrag die
Rede, ein Betrag von 139 Ta-
lern, der sich in der Hauptsa-
che aus Benutzungsgebühren
zusammensetzte, z.B. Benut-
zung des Gemeindeback-
ofens.
Auf der Ausgabenseite bilden
den größten Posten ,,Besol-
dung und Pensionen", welche
mil 222 Talern über die Hälfte
der Ausgaben ausmachen.
Hier sieht man, daß schon vor
über 200 Jahren die Personal-
kosten den Gemeindehaushalt
stark belasteten.

Ein Weck und eine
Maß Wein
für die Feldschützen

Unter der Eintragung ,,Allge-
meine Ausgaben" finden wir in-

teressante Angaben zu Kosten
aus dem Alltag.
So erhielten die Feldschützen
aus Anlaß der Begehung der

ein Albus, auch Petermänn-
chen genannt, einen Silberwert
von etwa 25 Pfennigen. ln
Frankfurt galt die Maß 4

Feldschützen teilnahmen. Den
besten Wein bekamen sie auch
nicht, denn die Weinpreise je
Maß schwankten zwischen 4
und 12 Albus : 32 bis 96 Pfen-
nig.
Für die Wachstube wurde ein
Ofen gekauft, der 1 Taler, 24
Albus kostete. Für das An-
schließen des Ofens bekam
der Maurermeister6Albus = 48
Pfennig. Für die Fensterrepara-
tur der Wachstube wurden
ebenfalls 6 Albus und für die
Reparatur der Fenster der
Schulstube 3 Albus ausgege-
ben.

Teure auswärtige
Spezialisten

Dem Backofenmeister, wel-
cher den Gemeindebackofen
neu errichtete, zahlte man den
Betrag von 10 Talern, wie im
Kostenvoranschlag vereinbart.
Der Meister Joseph Vogd er-
hielt für das Überziehen (Ver-
putzen) des neuen Gemeinde-
backofens mit Lehm den Be-
trag von 27 Albus und dazu 1/2
Bürde Grummet, welche mit 4
Albus berechnet wurde.
Der Uhrmachermeister von Ko-
bern wurde für die Turm-
uhrreparatur gegen Quittung
und lt. Kostenvoranschlag mit
19 Talern entlohnt. Die Aus-
besserung des Turmbodens,
der eingebrochen war, kostete
mit Brettern, Nägeln und an Ar-
beitslohn 36 Albus. Des weite-
ren wurden beider Uhrenmon-
tage 1 1/2 Ptund Draht benö-
tigt, der 15 Albus kostete, so-
wie Baumöl für 4 Albus. Um
den Draht und das Baumölum-
gehend zur Verfügung zu ha-
ben, war ein Gang in das Dahl
Ehrenbreitstein erforderlich,
wofür 6 Albus :48 Pfennig ex-
tra berechnet wurden.
Aus dem Vorstehenden ist zu
ersehen, daß ortsfremde Spe-
zialisten (Ofensetzermeister,
Uhrmachermeister) teure
Handwerker waren, wogegen
die ortsansässigen Handwer-
ker (Maurer und Schreiner) re-
lativ billig arbeiteten, und daß
Weck und Wein ebenfalls recht
teuer waren.
Die abgebildeten Münzen
stammen aus der Sammlung
Dr. Michel im Mittelrhein-Mu-
seum, Koblenz.
Fotos: Gerd Martin Forneck,
Koblenz
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der Horchheimer Bürgermeisterrechnung:
,,Ausgaab Geldt Ständig, und für Besoldung"

Gemarkungsgrenze je einen
Weck zu einem Albus:8 Pfen-
nigen und je eine Maß Wein zu
6 Albus :48 Pfennigen. Nach
dem heutigen Silberpreis hätte
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Schoppen, wobei ein Schop-
' pen mit etwal/2 Liter anzuset-
zen ist. Aus dem Gesamtbe-
trag von 28 Albus ist zu erse-
hen, daß an der Begehung 4
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